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Eugen Fehr, Spezialist für Fragen der
Heiztechnik und des Umweltschutzes,
vor einiger Zeit grosses Aufsehen. Von
verschiedenen Seiten wurde er danach
aufgefordert, seine Behauptung zu belegen.

Er tut dies nun in seinem Werk «15 bis
30 Prozent Energie sparen!», das nicht
nur eine grössere Zahl von Fachaufsätzen

und Studien über vieldiskutierte
Probleme wirtschaftlichen Heizens enthält,
sondern auch zahlreiche konkrete
Hinweise und Daten über die Durchführung
von Wirtschaftlichkeitsvergleichen mit
Heizkesseln, entsprechenden
Berechnungsgrundlagen und Festergebnissen
sowie Angaben über neue Erkenntnisse,
die in zahlreichen Versuchen im
feuerungstechnischen Labor gewonnen werden

konnten.

Gemeinsame
Sonnenenergieforschung

Saudi-Arabien und die USA haben
sich auf ein gemeinsames Programm zur
weiteren Erforschung der Sonnenenergienutzung

geeinigt. Das kürzlich in
Riad von Vertretern beider Staaten
unterzeichnete Abkommen rechnet mit
einem Kapitalaufwand von 100 Millionen

Dollars, die von beiden Ländern je
zur Hälfte übernommen werden.

Schallgeschützte
Wohnungen sind
notwendig

Mit der Erhöhung des Lebensstandards

haben sich nicht nur die
Umweltsbedingungen geändert; auch das Lebensgefühl

des Einzelnen steigerte sich. Jeder
Mensch betrachtet seine Wohnung mit
Recht als seine private Lebensphäre, in
welcher er sich nach seiner Weise entfalten

können soll. Damit ist aber oft eine
mehr oder weniger starke Lärmentwicklung

verbunden, die die andern Bewohner

stört und deren Behaglichkeit herabsetzt.

Der heutige Mensch hat unbestreitbar
nach des Tages Arbeit, die besonders in
Grossstädten hektisch ist, einen
Anspruch auf Ruhe. Man soll aber auch das
Recht haben, hie und da selbst etwas
Lärm verursachen zu dürfen. Ewige
Rücksichtsnahme auf die andern und das
dadurch bedingte Stillhalten bedeutet
ebenso eine Nervenbelastung wie das

Ertragen fremden Lärmes.

Kohle für die französische
Energieversorgung immer wichtiger

Nachdem die massiven Ölpreiserhö-
hungen die französische Handelsbilanz
zunehmend verschlechterten, sah sich
die Regierung in Paris zum Schutze der
Währung gezwungen, energische Ge-
genmassnahmen zu ergreifen. Sie
erinnerte sich der nationalen Reserven und
beschloss, vor allem die Kohle stärker
als bisher für die Energieversorgung zu
nutzen. Die staatliche Bergbaugesellschaft

will deshalb ihre bisherigen
Aktivitäten ausbauen.

Die Bundesrepublik
hilft ihren Bürgern sparen

Rund 4,35 Mio DM wollen die
westdeutsche Bundesregierung und die Länder

in den kommenden vier Jahren
Hauseigentümern und Mietern in Form von
Zuschüssen für energiesparende
Massnahmen vergüten. Gleichzeitig will
Bonn noch bis zum Jahresende 1978 750
Mio DM und weitere 1,2 Mrd DM in den
Jahren von 1979 bis 1980 bereitstellen,
um mit Sonnenenergie betriebene
Heizanlagen mit 20 Prozent zu subventionieren.

Das Problem der lärmfreien oder
zumindest der lärmgeschützten Wohnung
ist deshalb eine Frage der Volksgesundheit

geworden, deren Lösung sowohl
technisch als auch wirtschaftlich
gesucht werden muss.

Unter den verschiedenen technischen
Möglichkeiten haben sich besonders die
Wände aus Kalksandsteinen hinsichtlich
Lärmschutz wirtschaftlich bewährt.
Luftschall wird in der Hauptsache nur
durch schwere und massive Konstruktionen

gehemmt. Kalksandsteine mit ihrem
hohen Raumgewicht vereinigen in sich
die drei hauptsächlichsten Bedingungen
des Wohnungsbaues: Schallschutz -
Thermische Isolation - Festigkeit in
technisch und wirtschaftlich optimaler
Weise. Mauerwerk aus Kalksandsteinen
für Innen- und Trennwände gehört zu
den erprobten und bewährten Konstruktionen

im Wohnungsbau.
Lärmige Wohnungen verlieren an

Wert. Der nachträgliche Einbau
schallhemmender Konstruktionen ist teuer,
verringert die Nutzfläche in den
Wohnungen und erzeugt viel Ärger und
Unannehmlichkeiten für Hausbesitzer,
Stockwerkseigentümer und Mieter.
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Energiesparmassnahmen führten
dazu, dass der Regierungsrat Massnahmen

in kantonalen Gebäuden angeordnet

hat. Gleichzeitig wurden die Eigentümer

staatlich subventionierter Gebäude
aufgefordert, diese Auflagen ebenfalls
anzuwenden.

Die Raumtemperaturen sollen nur
noch auf höchstens 20 °C geheizt werden.

Nachts sind diese Temperaturen um
mindestens 6 °C zu reduzieren.

Es soll kurz, aber intensiv gelüftet werden,

die Fenster dürfen nicht stundenlang

offen bleiben.
Nachts sind Jalousie- oder Rolläden

zu schliessen, um Abstrahlungsverluste
zu verringern.

Diese Sparbestrebungen sollen nicht
durch die Inbetriebnahme von individuellen,

elektrischen Apparaten vermindert

werden.
Bei zentraler Warmwasserversorgung

soll die Wassertemperatur nicht über
60° betragen. Nachts und eventuell an
Wochenenden sind die Zirkulationspumpen

auszuschalten.
Die Zunahme des Energieverbrauches

zwingt zu Zwangsmassnahmen. Der
Ölverbrauch steigert sich jährlich und
nimmt weiter zu, je mehr die
Entwicklungsländer sich industrialisieren.
Bereits wird heute, laut einer Meldung aus
London von G. Williams, Direktor des
Off-shore-Produzenten-Verbandes, mehr
Öl verbraucht als gefunden. So rechnet
man damit, dass die britischen Nordseereserven

nur für ca. 20-30 Jahre reichen
werden. Es sei darauf verwiesen, dass
auch von dieser Stelle erwähnt wurde,
dass sich die Weltölpreise bis 1985
verdoppeln. Es ist deshalb sicher vernünftig,
wenn auch bei uns Sparmassnahmen
erfolgen. Immerhin dürfte es schwierig
sein, über das Wochenende die
Warmwasserversorgung zu unterbrechen oder
zu reduzieren. Störend ist natürlich, dass

nur ein Teil der Liegenschaftenbesitzer
angesprochen wird und nicht sämtliche
Hausbesitzer.
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